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BURGBERNHEIM/MARKTBERGEL
– Gepflanzte Kulturen auf Käferflä-
chen mit den Baumarten Buche, Dou-
glasie und Edellaubholz kommen
ohne Zaun gut hoch: Was sich viele
Waldbesitzer bisher vergeblich wün-
schen, ist im Jagdrevier Marktbergel
Wirklichkeit, wo die Jagdpächter
Manfred Merz und Leo Zaremba ja-
gen. Davon konnten sich die Teilneh-
mer einer Waldführung auf Einla-
dung der Forstbetriebsgemeinschaft
Rothenburg überzeugen. In der Burg-
bernheimer Gemarkung läuft noch
nicht alles wie gewünscht.

Die 20 Hektar große Kulturfläche
ohne Zaun liegt im Bereich der Jagd-
genossenschaft Marktbergel. Deren
Vorsitzender Heinz Harttung kann
zufrieden feststellen: „Der Wald
zeigt, dass die Jagd stimmt.“
Der jetzige Waldzustand mit kaum

Verbiss- oder Fegeschäden sei vor
dem Pächterwechsel im Jahr 2006 für
undenkbar gehalten worden. Er-
reicht wird dies von den Jägern mit
Abschüssen zu 50 Prozent auf Einzel-
ansitz und zu 50 Prozent per Drück-
jagd.
Dass solch eine gesicherte Natur-

verjüngung aus Buche, Hainbuche
und der verbissempfindlichen Eiche
unter dem lockeren Schirm des Alt-
holzes mithilfe einer waldfreund-
lichen Bejagung längst nicht überall
anzutreffen ist, zeigte sich im ersten
Teil des Waldbegangs im Bereich von
Burgbernheim.

Von Hand Eicheln gesät
Auf den tonigen Lehmböden gedei-

hen fast nur Stileichen. Ihre Verjün-
gung ist allein schon wegen des
schweren Bodens schwierig. Wird der
Bestand aufgelichtet, setzt schnell
eine Vergrasung ein. Auch deshalb
gelingt eine Eichelsaat nur schwer,
während eine Pflanzung 15000 Euro
pro Hektar verschlingt. Hinzu kom-
men dann noch 2000 Euro für einen
Zaun für den Verbissschutz. Wie Wald-
genossenschaftsvorsitzender Herbert
Settler erläuterte, haben die Mitglie-
der der Genossenschaft einen Ver-
such gestartet, ein Stück Eichenwald
aufzulichten, sie haben mit der Grab-

gabel von Hand umgegraben und
Eicheln eingesät. Diese haben auch
gekeimt, wie sich die Besucher über-
zeugen konnten. Wegen des dort
festzustellenden Wildverbisses will
die Waldgenossen-
schaft das relativ
kleine Areal ein-
zäunen. Dies auch
deshalb, weil die
Erfahrung lehrt,
dass großflächige
Zäune nur schwer
wildfrei gehalten werden können.
Ein kleiner Zaun ist auch in einem

anderen der aufgesuchten Bereiche
geplant. Hier sind naturverjüngte
Ahorne vorhanden, die allerdings in

den Randbereichen stark verbissen
sind.
In der Abschlussdiskussion wurde

das Fazit gezogen, dass im Wald der
Wert der Naturverjüngung den höchs-

ten Jagdpachtpreis
übersteigt. Daraus
ergebe sich die
Schlussfolgerung,
lieber eine niedri-
gere Jagdpacht zu
vereinbaren, um
dafür eine erfolg-

reiche Verjüngung zu bekommen. Ein
Teilnehmer fragte skeptisch, was zu
tun sei, wenn es bei gesenktem
Pachtpreis doch bei hohem Verbiss
bleibt. Eine Lösung wäre, den Jagd-

pachtvertrag nur für drei Jahre zu
verlängern, um dann einen neuen
Jagdpächter zu suchen.

Ein anderer Lösungsansatz, der
diskutiert wurde: Die Jagdgenossen
bejagen ihr Revier in Eigenregie.
Dazu brauche es aber engagierte Jä-
ger in den Reihen der Jagdgenossen.
Leider, so Martin Brunner, Geschäfts-
führer der Forstbetriebsgemein-
schaft, seien nur wenige Landwirte
und Waldbauern bereit, den Jagd-
schein zu machen und sich jagdlich
zu engagieren. Deshalb wird unter
Federführung der Forstwirtschaft-
lichen Vereinigung Mittelfranken im
Herbst ein Kurs zur Jägerprüfung
angeboten. FRITZ ARNOLD

Naturverjüngung wichtiger als eine hohe Pacht
Waldrundgang zeigt wenig Verbiss in Marktbergeler Gemarkung – Auflichten bei Burgbernheim schwierig

Wie kann eine Naturverjüngung im Wald hochkommen? Das sollte bei einer Waldführung geklärt werden. Bei Marktbergel gelingt es,
aber im Burgbernheimer Wald ist es schwierig. Foto: Fritz Arnold

Schneller gießen
mit neuem Gerät
Zeit wird zum Mähen genutzt

BURGBERNHEIM (cs) – Rund 2000
Euro billiger als das ursprünglich
vorgesehene Modell kommt die Stadt
die Anschaffung einer Gießvorrich-
tung, die am Mehrzweckfahrzeug an-
gebracht werden soll. Der Stadtrat
bewilligte die Investition.

Mit dieser Anschaffung soll das
Gießen öffentlicher Grünflächen und
von Neuanpflanzungen erleichtert
werden. Etwa ein Drittel der Kosten
in Höhe von rund 18 000 Euro macht
ein Gießarm aus, der neben der
Pumptechnik für eine deutliche Zeit-
ersparnis sorgen soll. Im Gegenzug
werden die Mäharbeiten in Buch-
heim künftig von der Stadtgärtnerei
übernommen. Bislang fielen für die
Vergabe Ausgaben zwischen 4000 und
5000 Euro im Jahr an.

Radfahrer weicht
aus und stürzt
29-Jähriger leicht verletzt – Polizei
sucht Fahrer eines blauen Autos

MAILHEIM (ia) – Ein 29-jähriger
Rennradfahrer ist am Dienstag gegen
16.45 Uhr zwischen Mailheim und
Lenkersheim einem Auto ausgewi-
chen und dabei gestürzt. Wie die Poli-
zei berichtet, kümmerte sich der
Autofahrer nicht um den Verletzten.

Plötzlich hatte ein entgegenkom-
mendes Auto ein anderes Fahrzeug
überholt. Um einen Frontalzusam-
menstoß zu vermeiden, wich der Rad-
ler in den Graben aus. Dabei stürzte
er kopfüber vom Rad und verletzte
sich am linken Arm. Statt des unfall-
flüchtigen Fahrers hielt ein 51-jähri-
ger Autofahrer an und leistete Erste
Hilfe. Eine hinterherfahrende 27-Jäh-
rige bemerkte das Bremsmanöver des
Ersthelfers zu spät und fuhr leicht
auf dessen Wagen auf. Hierbei ent-
stand ein Schaden von 1500 Euro.
Vom Fahrzeug des Unfallverursa-
chers ist nur die blaue Farbe bekannt.
Am Rad entstand geringer Schaden.

„DerWald zeigt,
dass die Jagd stimmt.“

Heinz Harttung
Waldgenossenschaft Marktbergel

Tierische Energie
Gemeinderat für Biogasanlage
KAUBENHEIM (gla) – Dem Bau ei-
ner landwirtschaftlichen Biogasanla-
ge im Ipsheimer Ortsteil steht aus
Sicht des Gemeinderates nichts im
Wege. Dem Bauantrag, mit dem
gleichzeitig ein Wohnhaus auf dem
betreffenden Fläche im Außenbe-
reich des Dorfes entstehen soll,
stimmte der Gemeinderat in seiner
jüngsten Sitzung einmütig zu.

Der Bauwerber möchte auf seinem
Grundstück, das bereits mit einem
Stall bebaut ist, künftig auch woh-
nen. Das privilegierte Baurecht für
landwirtschaftliche Gebäude im
Außenbereich gelte auch für Be-
triebsleiter-Wohnungen, informierte
amtierender Bürgermeister Chris-
tian Ebert die Gemeinderäte. Zügig
gab die Ratsrunde daher grünes
Licht für den Wohnhaus-Neubau.
Genauso einmütig fiel das Votum

für eine Biogasanlage aus. Im Um-
feld einer bereits bestehenden, nach
Aussagen von Ebert deutlich größe-
ren Anlage sahen die Gemeinderäte
keinen Grund für einen Ablehnung,
zumal das Vorhaben durch verschie-
dene Behörden zu prüfen sei. „Letzt-
endlich werde sich am dortigen Bild
kaum etwas ändern“, sagte Ebert.

Geld für Städtebau
Fünf Kommunen profitieren
IPSHEIM (red) – Einige Orte der
Umgebung kommen in den Genuss
von Fördergeldern des Städtebaupro-
gramms „Ort schafft Mitte“. Wie
Landtagsabgeordneter Hans Herold
mitteilt, werden fünf Kommunen aus
dem Landkreis unterstützt, unter an-
derem erhält Ipsheim 36000 Euro für
städtebauliche Maßnahmen im Orts-
kern.

Ziel des Bayerischen Städtebau-
förderprogramms ist es, Attrakti-
vität und Vitalität der Kommunen zu
sichern. 716000 Euro fließen laut He-
rold in den Landkreis: 36000 Euro
nach Ipsheim, 150000 nach Diespeck,
320000 nach Sugenheim sowie je
30000 nach Markt Bibart und Ober-
scheinfeld. Markt Bibart kann für
Maßnahmen zur Revitalisierung von
Gewerbebrachen, also des früheren
Sägewerks, mit zusätzlich 150000 Eu-
ro rechnen. Auch Wilhermsdorf im
Landkreis Fürth erhält 72000 Euro.
Mittelfränkische Kommunen werden

heuer mit mehr als 3,8 Millionen Eu-
ro aus Bayerns Städtebauprogramm
unterstützt, wie Innen- und Bauminis-
ter Joachim Herrmann mitteilt. Mit
kommunalen Eigenanteilen stehen
6,2 Millionen Euro zur Verfügung.

TRAUTSKIRCHEN (sz) – Das ganze
Dorf schien beteiligt an den Feier-
lichkeiten zum 50-jährigen Bestehen
des Heimat- und Verschönerungsver-
eins. Mit einem Kommersabend star-
tete das Festwochenende, gefeiert
wurde aber auch am Sonntag, mit
Gottesdienst, Standkonzert, Dorffest
und großem Umzug.

In den 50 Jahren seit der Gründung
im Jahre 1965 sei viel passiert, er-
innerte Vorsitzender Erwin Barden-
bacher. Es sei ein „ständiges Kom-
men und Gehen gewesen“. Und doch
brauche es einen Heimat- und Ver-
schönerungsverein, um die Heimat
zu pflegen und zu erhalten, so Bar-
denbacher am Kommersabend am
Freitag.
Landrat Helmut Weiß betonte, dass

er mit der Übernahme der Schirm-
herrschaft seine Wertschätzung aus-
drücken möchte für die Arbeit des
Vereins, der das Leben in der Ge-
meinde und im Landkreis bereichere.
Bürgermeister Friedrich Pickel dank-
te den Vereinsmitgliedern, die sich
mit großer Einsatzfreude, Idealismus
und Verbundenheit bemühen, die
Heimat zu erhalten und zu verschö-
nern, und damit auch nachfolgenden
Generationen einen großen Dienst er-
weisen. Pfarrer Hermann Ruttmann
stellte fest, dass auch die Kirche zur
Heimat gehöre. Um sie herum seien
Ortschaften entstanden, die Men-
schen hätten sich hier versammelt
und seien immer wieder gekommen.
Nach einem eindrucksvollen Po-

wer-Point-Rückblick über Ereignisse
aus dem Gründungsjahr 1965 und ei-
ner Verlosung wurden noch zwei

Gründungsmitglieder geehrt. Hans
Stoll und Hans Schuster waren be-
reits 1965 dabei, als sich 34 Bürger
am 15. Mai trafen, um den Heimat-
verein zu gründen. Sophie Kilian trat
diesem im Verlauf des Gründungs-
jahres bei und wurde so für 50 Jahre
Mitgliedschaft geehrt. Weiter wurde
Inge Fischer für 25 Jahre Mitglied-
schaft ausgezeichnet.
Am Sonntag ging das Feiern wei-

ter. Nach dem Festgottesdienst in der
St.-Laurentius-Kirche spielte der Po-
saunenchor zum Frühschoppen auf.
In vielen Hofeinfahrten, Plätzen und

Straßenecken waren Ausstellungs-
stücke platziert, in der Pfarrscheune
wurden alte Gerätschaften und Fotos
gezeigt.

Küken beim Schlüpfen zusehen
Nicht nur die Mitglieder des Hei-

matvereins hatten sich viel Mühe ge-
geben, das Fest vorzubereiten und zu
gestalten. Auch die örtlichen Vereine,
Gruppen, Familien, Künstler und
Selbstvermarkter beteiligten sich
mit vielen Aktionen. So gab es frisch
gedämpfte Kartoffeln mit Quark und
Butter, Brot und Wurstwaren, alles
rund um die Bienen und Imkerei,
Weidenartikel, Kunstartikel, Blu-
men, Dekoartikel und vieles mehr.
Man konnte sich zum Beispiel an der
Grasbindemaschine versuchen, an
Schlossführungen teilnehmen, Old-
timerschlepper bestaunen, mit Bob-
bycars und –traktoren fahren, sich
auf der Strohburg vergnügen oder
Küken beim Schlüpfen beobachten.
Höhepunkt des Festsonntages

allerdings war der große Umzug mit
33 Gruppen. Angeführt wurde der
Zug von den Kleinen des Kindergar-
tens, gefolgt von den Ehrengästen.
Die bunte Vielfalt der Gruppen führ-
te die Mitglieder des Jubelvereins an.
Die Wirtshaussänger fuhren hoch auf
dem Pferdewagen und die Grün-
dungsmitglieder ließen sich in einem
Metropolitan-Oldie chauffieren. Ih-
nen schlossen sich nicht nur die
Trautskirchener Vereine an, sondern
auch viele Gruppen umliegender
Orte.

Seit 50 Jahren der Heimat verbunden
Festumzug und Dorffest zum Vereinsjubiläum – Treue Mitglieder geehrt

Ehrungen beim Festkommers (von links): Hans Stoll, Inge Fischer, Sophie Kilian und
Hans Schuster.

Die Mitglieder des Heimat- und Verschönerungsvereins ziehen, begleitet von vielen Grup-
pen aus Trautskirchen und Umgebung, durch den Ort. Fotos: Gudrun Schwarz-Köhler

Defekt löst Brand aus

Ein Trike ist am gestrigen Mittwoch, etwa um 13 Uhr, zwischen Unternzenn und der
Hölzleinsmühle in Brand geraten. Laut Auskunft der Polizei soll ein technischer Defekt
die Ursache gewesen sein. Die Freiwilligen Feuerwehren aus Obernzenn und Untern-
zenn löschten den Brand. Es gab keine Verletzten. Zur Höhe des Sachschadens konnte
die Polizei noch keine Angaben machen. hm, ia/Foto: Helmut Meixner


